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Nördlichste Vorkommen der Gelbbauchunke
(Bombina v. variegata) 

festgestellt ?
von

Detlef Schlegel

Zusammenfassung

Aufgrund eigener Beobachtungen, zuverlässiger Beobachterhinweise und 
Literaturauswertungen wird versucht, das neue Vorkommen der Gelbbauchunke (B o m b in a  v. 
v a r ie g a ta )  an der norddeutschen Mittelgebirgsschwelle und mögliche Ausbreitungswege 
zudeuten. Schutzmaßnahmen werden eingefordert.
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1 Einleitung

Der Bückeberg und das Wesergebirge bilden einen Teil der Mittelgebirgsschwelle zum nordd- 
deutschen Tiefland. Die vom Aussterben bedrohte Gelbbauchunke erreicht hier aktuell ihre 
nördlichste Verbreitung in Niedersachsen. Sollte sich zudem bestätigen, dass sich die 
Gelbbauchunke am Bückeberg ausbreitet, würde dies gegen den rapiden rückläufigen Trend in 
vielen anderen Gebieten sprechen (Naturschutzreport 11, 1996).

2 Bestand und Verbreitung

Bereits im Frühjahr 1998 konnte ich im Liekweger Steinbruch bei Stadthagen Gelbbauchunken 
durch ihre Rufe nachweisen. Auch im Frühjahr und Sommer 2000 fand ich dort die 
Gelbbauchunken. In den Jahren zuvor schaute ich mir immer mal wieder potentielle 
Laichgewässer und Gelbbauchunken an. Auch befragte ich mit dem Gebiet vertraute Personen, 
und anhand von Literaturstudien verdichtete sich die Vermutung, das aktuell "nördlichste" 
Gelbbauchunken -Vorkommen festgestellt zu haben.

Der Beleg vom Papenbrink, durch F. Müller von 1899 im Besitz des Senckenberg Museums 
(Rühmekorf, 1970), läßt uns erst nach Westfalen schauen. Dieses Vorkommen ist spätestens mit 
Beginn des Verfüllens des Steinbruchs Papenbrink erloschen, heute gibt es dort auch keine 
geeigneten Gewässer mehr, das Wasser versickert im lockeren Füllmaterial. Im Nammer 
Steinbruch stehen die letzten Tümpel kurz vor ihrer Verfüllung, diese wären aber ebenfalls 
potentielle Gelbbauchunken-Lebensräume. Aus dem Naturschutzgebiet "Bokshom" (Stadt 
Porta Westfalica) gibt es, bis inklusive des Jahres 2000 (D. Diesing, briefl., und eigene Daten), 
einzelne Gelbbauchunken-Nachweise (1 Expl. ?). Gelbbauchunken-Feststellungen aus den 
Jahren um 1984 und um 1992 gab es sporadisch im Bereich der Ziegelei Obemkirchen, in deren 
Abbaustellen entlang des Waldrandes im Liethtal des Bückeberges (eigene Daten und L. 
Hilscher, mdl.). Hier ist teilweise ein Golfplatz entstanden. Da Gelbbauchunken über 15 Jahre 
alt werden können, ist es denkbar, daß sich die heutigen Vorkommen von hieraus neu ausge
breitet haben könnten. Ein ökologisches Gutachten 1996 zur Erweiterung des Liekweger 
Steinbruchs konnte dort keine Gelbbauchunken nachweisen (mdl. Dr. Niemeier, 2000). Im 
Liekweger Steinbruch hörte ich im Frühjahr 1998 Rufe der Gelbbauchunke und bis zu zwanzig 
Gelbbauchunken im Frühjahr u. Sommer 2000, z.B. am 08.07.2000 und später. Im 
Obemkirchner Sandsteinbruch fanden wir 1998 fünf Gelbbauchunken (Chr. Abel und eigene 
Daten). Von hier wäre eine Neubesiedlung des Liekweger Steinbruchs denkbar, denn unter 
anderen beschreiben SY und GROSSE (1998) Wanderungen von mehr als einem Kilometer und 
HERRMANN (1994) von mehr als 2,5 Kilometer. Durch Verdriftung und/oder Vagabundieren 
(MÖLLER 1996) z.B. von Kaulquappen oder Adulten aus den Vorkommen auf dem Kamm des 
Bückeberges könnte der Liekweger Steinbruch ebenfalls besiedelt worden sein. Genauere 
Untersuchungen, die bereits angelaufen sind, könnten dies in den nächsten Jahren klären. Jetzt 
im Sommer 2000 besteht die Population in den Fahrspuren und Tümpeln um das Militärgelände 
am östlichen Ende der Steinbruchstraße (Kammweg) auf dem Bückeberg aus ca. einundzwan
zig Gelbbauchunken. Im Gebiet zwischen dem "Heisterberg" und dem "Großen Kerl" bei 
Sündern am Bückeberg sind bisher keine Gelbbauchunken festgestellt worden (eigene Daten 
und D.Spey, mdl. 2000). Hier fehlt es noch an geeigneten Gewässern. Unberücksichtig bleibt 
eine ausgesetzte Population in der Wunstorfer Mergelgrube.
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3 Schutzmaßnahmen

Die wasserführenden Fahrspuren am Ende des Kammwegs wurden in den früheren Jahren von 
Fahrzeugen erhalten. Neu angelegte, mit Ton ausgekleidete, tischgroße Tümpel im Gelände, 
sollen nun die Population stützen, wie auch im NSG "Bokshom". Schon 1890 weist Lachmann 
(PODLOUCKY 1992) auf die Bedeutung von Gelbbauchunken-Vorkommen hin. Eine gesam
te Bestandsgröße von ca. 350 bis 850 Gelbbauchunken in Niedersachsen (PODLOUCKY 1996) 
und eine kleinere Zahl Gelbbauchunken in Westfalen verdeutlich noch mehr, wie wichtig der 
Erhalt neuer Vorkommen an der nördlichsten Verbreitungsgrenze ist. Der behördliche und 
ehrenamtliche Naturschutz ist aufgerufen zu Pflege- und Schutzmaßnahmen.
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Ein Nilgans-Brutpaar 
(Alopochen aegyptiacus) am Rande der

Großstadt Hannover im Jahreslauf
Mit 1 Tabelle und 5 Abbildungen

von
Annemarie SCHRAMM

1 Einleitung

Seitdem nacht 1970 in Deutschland wiederholt Nilgänse beobachtet wurden, haben deren 
Nachkommen stetig im Bestand zugenommen und sich weiterverbreitet . Auch im Raum 
Hannover hat die Art sich angesiedelt. Dadurch ergab sich die Gelegenheit, ein Brutpaar über 
einen längeren Zeitraum zu beobachten und dessen Lebensgewohnheiten zu untersuchen.

2 Habitat des Brutpaares

Im Tiergarten von Hannover, einem Wildpark, siedelten sich 1995 die Nilgänse an. Zu dem 
Gebiet gehören zwei nah zueinander liegende Tümpel, in die das Wasser eines Grabensystems 
einfließt. Dazwischen liegen Grünflächen, die als Weideland genutzt werden. Der Wildpark 
weist einen Laubmischwald-Bestand mit alten, höhlenreichen Bäumen, überwiegend Eichen 
auf.
Das Revier grenzt an ein Wiesengelände mit Pferdekoppeln, in dem die adulten Gänse gele
gentlich weiden. Das Nilgans-Paar, das hier lebte, war anfänglich scheu und flüchtete vor 
Spaziergängern, gewöhnte sich aber an sie, auch weil diese fütterten.

3 Individuelle Merkmale

Die zutraulichen Vögel konnten aus der Nähe beobachtet und fotografiert werden. So wurde es 
auch möglich, Feinunterschiede festzustellen und zu analysieren.
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